Unter der Überschrift "Konstruktion eines apollonischen Netzes"

erhielt ich schon vor Jahren von einem Bekannten die folgende

Notiz ohne Verfassernamen:
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Fig. 1

Zunächst sind die drei Kreise T1, T2 und ko gegeben. Sie berühren sich gegenseitig.

Der Kreis k1 ist das Spiegelbild von ko am Kreis T1 und T2 haben den gleichen Radius.

Der Kreis k1 ist das Spiegelbild von ko am Kreis T1.

Der Kreis k'1 ist das Spiegelbild von ko am Kreis T2.

Allgemein gilt: 

ki ist das Spiegelbild von k'i-1 am Kreis T1,

k'i ist das Spiegelbild von ki-1 am Kreis T2.

Die Lage der sich nun ergebenden Kreise T3 und T4 ist trivial.

Sie schneiden T1 und T2 orthogonal, was man jedoch beweisen müßte.

Eine eigene Computergraphik, die diese Regeln befolgt,
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  Fig. 2

scheint sie zu bestätigen, und damit gab ich mich seinerzeit, ohne kritisch darüber

nachzudenken, zufrieden.

Durch Martin_Infinites Aufgabe im "Matheplaneten" mit dem Bild 
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Fig. 3

wurde ich wieder an die Apollonischen Kreise erinnert und begann mich erneut mit ihnen

zu beschäftigen.

Die Ähnlichkeit von Fig. 3 mit Fig. 1 bzw. 2 wird deutlicher, wenn man sie durch weitere

Kreise ergänzt und spiegelt:
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Fig. 4

Anders als in Fig. 1 und 2 sind in Fig. 4 die Kreise T4 und ko gleich groß.

In Martins Aufgabe sind T4 und ko Einheitskreise. Um für den Radius von k1 

eine ganze Zahl zu bekommen, wähle ich in der folgenden Figur die Radien 

von T4 und ko 3 Einheiten groß:
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                                                                    Dann ist der Radius von k1 2 Einheiten

                                                                    lang, wie man leicht mit dem Satz von

                                                                    Pythagoras findet, und die am linken

                                                                    Rand stehende 12 ergibt sich aus dem

                                                                    Strahlensatz.

                                                                     Fig. 4

Wenn nach dem zitierten Text der Kreis k1 ein Spiegelbild des Kreises k0

bezüglich des Kreises T1 sein soll, muß gelten:

___  ___     ___           

OP ( OP' =  OQ ²   (*)

                                                   __            ___                  ___

Tatsächlich ergibt sich aber mit OP = 10 , OP' = 15  und  OQ = 12:  10(15 ( 144,

d. h. die Spiegelungsbedingung (*) ist nicht erfüllt und die obige Behauptung falsch. 

k1 ist kein genaues Spiegelbild von k0 ; dies gilt nur angenähert. Der Unterschied

zwischen linker und rechter Seite in (*) ist allerdings mit 4 Prozent verhältnismäßig

gering und fällt, wie Fig. 2 zeigt, beim praktischen Zeichnen nicht auf.

Anmerkung:

Zu drei gegebenen Kreisen – grün, braun, blau – mit Zirkel und Lineal einen vierten
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zu finden (rot), der die drei anderen berührt, ist eines von zehn Problemen des Apollonius,

die mit Kreisen und Berührung zu tun haben. Nach verstreuten Hinweisen in der Literatur 

kann man es mit Hilfe der Spiegelung am Kreis (Inversion) lösen, anscheinend exakt. Ein 

einfaches Näherungsverfahren, das ohne diese Maßnahme auskommt, beschreibe ich in www.hjcaspar.de/apollon.doc. 

